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Testpublikum für den Feinschliff

Tamara und KayCee, zwei Schau-
spieler, sind in einer Garage im
nasskalten Liverpool gelandet.
Schon seit Monaten sind sie auf
der ganzen Welt unterwegs, ohne
grossartigen Erfolg. Das Geld
wird knapp. Sie wissen nicht, ob
sie wieder nach Hause oder wei-
terhin an ihrer Karriere basteln
sollen. So beginnt das Theater-
stück «Liverpool». Mindestens
an diesem Abend.

Denn die Premiere ist erst im
November. Mitten in den Vorbe-
reitungen zu ihrem neuen Stück
wagten sich Marina Blumenthal
und Kim Emanuel Stadelmann
trotzdem bereits vors Publikum.
Im kleinen und intimen Ritter-
saal in Eglisau finden zwei Dut-
zend Gäste Platz. Im Gegensatz
zu einer Theaterbühne ist so kei-
ne Distanz zu den Schauspielern
vorhanden.

Bei der Rohfassung sind die Ti-
minigs vielleicht noch falsch. Der
Regisseur wird die Darbietung

unterbrechen. Es ist ein soge-
nanntes Try-out, ein Ausprobie-
ren, was funktioniert und was
nicht. Zu Beginn ist man im Pu-
blikum noch ein wenig orientie-
rungslos. Aber nach wenigen Mi-
nuten fiebern die Zusehenden
mit den Darstellern mit. Deren
Energie überträgt sich.

In der Einleitung erklärte Re-
gisseur Albi Brunner: «Sie sehen
unsere Arbeit als Theaterschaf-
fende. Wie erarbeitet man ein sel-
ber geschriebenes Stück? Wie
kommt das an? Die Schauspieler
sind eigentlich viel zu nahe.» Ge-
rade das aber kommt beim Publi-
kum an diesem Abend sehr gut
an.

Zugabe schon mitten im Stück
Tamara alias Marina Blumenthal
berührt mit ihrer sehr expressi-
ven, komödiantischen Mimik.
Kim Emanuel Stadelmann alias
KayCee überzeugt ebenfalls mit
ganzem Körpereinsatz. Zwi-
schendurch gibt Albi Brunner ein
paar wenige Hinweise: hier ein
bisschen mehr davon, dort weni-
ger hiervon. Der Film bezie-
hungsweise das Stück wird quasi
ein wenig zurückgespult. Die
Schauspieler setzen wieder ein,
in einer Variante, die schon wie-
der besser ist als die erste. Beim

Beatboxen müssen die beiden so-
gar mitten im Stück eine Szene
wiederholen, weil das Publikum
derart begeistert ist und nach
einer Wiederholung verlangt.

Die Geschichte geht weiter.
Anrufe von und bei den Eltern
erreichen die Protagonisten.
Selbstzweifel kommen auf. Aber:
«We are the champions!», moti-
vieren sich die beiden gegensei-
tig, fassen wieder Mut und setzen
zu neuen Höhenflügen an. «Bri-
tain’s got talent», die englische
Castingshow, ist ihr Ziel. Sie sin-
gen einen Song im Duett. Als Zu-
schauer fiebert man mit und
möchte so gerne, dass den beiden
der Durchbruch gelingen möge.

Es waren nur Fragmente aus
der Geschichte. Der Schluss wird
noch nicht verraten. Dafür muss
man an die Premiere gehen. Aber
es soll eine Hommage an die
Freundschaft werden. So viel ge-
ben die Schauspieler und der Re-
gisseur preis.

Die Präsentation ist zu Ende.
Das Publikum geht noch nicht
nach Hause. Jetzt beginnt ein
konstruktiver und bereichernder
Dialog zwischen Schauspielern,
Regisseur und Publikum. Dieses
ist sich grundsätzlich einig und
begeistert. Eine Zuschauerin
meint spontan: «Ich hab sie gern

bekommen.» Matthias Nauer aus
Eglisau sagt: «Ich bewundere die
Schauspieler, wie positiv und wie
schnell sie das Feedback aufge-
nommen haben. Auch der Res-
pekt gegenüber dem Regisseur
war deutlich zu spüren.»

Blumenthal und Stadelmann
haben ihre Ausbildung bei Albi
Brunner an seiner Comart-Schu-
le absolviert. Ein gegenseitiges
Kennen und Vertrauen ist klar
vorhanden. «Mir sind die Haare
zu Berge gestanden, so emotional
war das. Der Gesang war sehr be-
reichernd», meint Ruth Mattich,
ebenfalls aus Eglisau. Die Flyer
für das Kleintheaterfestival in
Volketswil, bei dem im November
die Premiere sein wird, nehmen
alle gerne mit.

Albi Brunner hat schon erwar-
tet, dass es so positiv läuft. Er
glaubt an seine Schauspieler. «Ich
bin dem lateinischen Theater, der
Commedia dell’Arte, verpflichtet.
Mir sind das Herz, die Körper-
lichkeit, die Emotionen wichtig,
nicht nur der Verstand. Es ist
schön, wenn Menschen nach wie
vor ein solches Wagnis eingehen
und den Beruf des Künstlers, des
Schauspielers ergreifen. Das ist
für mich auch eine Verantwor-
tung, die ich eingehe.»

Sibylle Ratz

EGLISAU Das Stück ist noch 
nicht fertig und hat erst im 
November Premiere. Trotz-
dem begeisterte das Duo 
Blumenthal & Stadelmann 
schon beim Try-out im 
Rittersaal in Eglisau mit seiner 
Geschichte «Liverpool».

100 Kinder buddeln sich in die Archäologie

Die Lehrerinnen und Lehrer
übergaben gestern Morgen die
Leitung ihrer Schulklassen an fast
ein Dutzend Archäologinnen und
Archäologen. Diese hatten für die
Kinder einen fünfteiligen Work-
shop vorbereitet und gleich auch
das nötige Material mitgebracht.

Archäologie erfahren
Am Posten «Ausgraben» stocher-
ten die Primarschüler mit ihren
Maurerkellen in Kisten voller Er-
de herum. Mit Leuchtweste und
Schutzhelm ausgestattet wie die
richtigen Archäologen, suchten
sie die «historischen» Gegen-
stände, die darin begraben lagen.
Tonscherben, Metallteile und an-
dere Gegenstände aus alten Ta-
gen kamen zum Vorschein. Die
Kinder waren mit grossem Eifer

dabei, und die neunjährige Sami-
ra befand kurz, aber strahlend:
«Das isch s Kühlschte.» Und die
ebenfalls neunjährige Ophelia
rief freudig: «Lueg, ich han en Na-
gel gfunde!»

In ihr persönliches Archäolo-
giejournal, ein von der Archäolo-
gin Franziska Pfenninger liebe-
voll und lehrreich gestaltetes
Büchlein, mussten die Kinder ih-
re Funde dokumentieren, indem
sie einen sogenannten Fundort-
komplexzettel erstellten. Auf die-
ses Papier zeichneten sie, wo wel-
che Gegenstände in der Kiste ge-
funden worden waren, und kleb-
ten es anschliessend ins Journal.

Das Klischee vom ‹Pinseler›
An einem anderen Posten schau-
ten sich die Schulkinder einen

Film über eine Ausgrabung an
und diskutierten Klischees und
Realität in der Archäologie. «Ein
Klischee ist beispielsweise, dass
viele Leute meinen, das wichtigs-
te Werkzeug der Archäologen sei
der Pinsel. Wir werden daher
auch als ‹Pinseler› bezeichnet»,
erklärte Manuela Weber, Archäo-
login und Leiterin der Abteilung
Öffentlichkeitsarbeit der Kan-
tonsarchäologie. Dabei komme
an Fundorten häufiger der Bag-
ger als der Pinsel zum Einsatz.

Was bleibt von uns übrig?
Die weiteren Stationen, die die
100 Schülerinnen und Schüler
absolvierten, waren das «Fundla-
bor/Restaurierungsatelier», der
Posten «Erforschen» und die Sta-
tion «Archäologie der Zukunft».
Wie Weber ausführte, würden sie
in diesem Workshopteil diskutie-
ren, «was denn von uns in Zu-
kunft übrig bleibt». Und Pfennin-
ger konkretisierte: «Die Schüler
versetzen sich in die Zukunft

und erforschen Gegenstände der
jetzigen Gegenwart.» Das dafür
nötige Abstraktionsvermögen
mache einigen Schülern etwas
Mühe, sagte die Vorsteherin des
Vereins Archäomobil.

Eine Gruppe Journalisten
Der Aktionstag der Schneisinger
Primarschule wurde auch gründ-
lich dokumentiert. Der Journa-
list Remo Schraner, der bei der
Kantonsarchäologie seinen Zivil-
dienst absolviert, führte eine
Gruppe Schüler durch den Work-
shop. Die Aufgabe der Jungjour-
nalisten Cloé (12), Emily (12),
Melissa (11) und Flurin (12) be-
stand darin, über den Workshop
zu berichten. Schreibend, foto-
grafierend und filmend zogen sie
von Posten zu Posten.

Dabei führten sie auch diverse
Kurzinterviews mit Schülerkol-
leginnen und -kollegen durch
und hielten diese im Video fest.
«Ouh, muesch das Inti nomol
wiederhole. Es isch uf Slow-

motion iigstellt gsi», sagte Flurin.
Also da capo.

Kinder kreieren Poster
Zu den erarbeiteten Themen er-
stellten alle Schulklassen am
Nachmittag Plakate, die am mor-
gigen Kulturerbetag in Schnei-
singen im Archäologiezelt ausge-
stellt werden. «So erklären Kin-
der aus ihrer Sicht die Archäolo-
gie – und diese wird dadurch für
alle Besucher verständlich und
greifbar», sagte Weber.

«Mit dem Aktionstag an der
Schule will die Kantonsarchäolo-
gie die Kinder involvieren, damit
etwas hängen bleibt», sagte Ma-
nuela Weber. Zudem erhoffe man
sich, dass die Kinder zahlreich
mit ihren Familien am morgigen
Kulturerbetag teilnehmen.

Kulturerbetag Schneisingen
Aus Anlass des Europäischen
Kulturerbejahrs 2018 veranstal-
tet die Kantonsarchäologie Aar-
gau vier Kulturerbetage in vier

verschiedenen Ortschaften. Mor-
gen Samstag, 27. Oktober, findet
der grosse Anlass von 10 bis 16
Uhr in Schneisingen statt. Nebst
Führungen durch den altehrwür-
digen Rohnerhof (das heutige
Ortsmuseum), durch das Privat-
schlösschen und durch die Kir-
che finden eine archäologische
Exkursion und ein kleines Orgel-
konzert statt.

Beim Gemeindehaus geht es im
Archäologiezelt um Archäologie
in allen Facetten. Zu sehen ist da-
bei auch das älteste Fundstück
aus Schneisingen, ein 6000 Jahre
altes Steinbeil. Gezeigt wird auch,
wie ein Fundobjekt dreidimen-
sional modelliert wird.

Für Kinder werden ein Work-
shop und ein Bastelatelier ange-
boten. Zudem können sie Ge-
meindewappen kreieren und
ausmalen. Eine Festwirtschaft ist
in Betrieb, und zwischen Ge-
meindehaus und Kirche verkehrt
kostenlos eine Pferdekutsche.

Cyprian Schnoz

SCHNEISINGEN Emsiges Treiben hat gestern im und ums 
Primarschulhaus Aemmert geherrscht. Die rund 100 Schüler 
und Schülerinnen befassten sich handfest den ganzen Tag lang 
mit dem Thema Archäologie. Dies als Einstimmung auf den 
morgigen Kulturerbetag in Schneisingen.

Samira (9, links) und Ophelia (9) sind mit einer archäologischen Ausgrabung beschäftigt. Fotos: Cyprian Schnoz Alles wird fein säuberlich ins Archäologiejournal eingetragen.

Ein Theaterstück nimmt Formen an: Marina Blumenthal und Kim 
Emanuel Stadelmann probten in Eglisau ihr neues Programm. Foto: Sibylle Ratz
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Wegweisender Entscheid an der Thermalbad-GV
Im Rahmen einer ausserordentlichen Generalversammlung haben die Aktionäre der Thermalbad Zurzach AG einer nicht unbedeutenden 
Statutenänderung zugestimmt. Ausserdem wollen die Thermalbäder Bad Zurzach und Baden künftig enger zusammenarbeiten.

BAD  ZURZACH (tf) – «Nicht nur die 
Schweizer Gletscher sind stark ge­
schmolzen diesen Sommer, auch unse­
re Besucherzahlen haben gelitten.» Die­
sen markigen Satz setzte Dominik Keller, 
Geschäftsführer des Thermalbads Zur­
zach und Verwaltungsratsmitglied der 
entsprechenden Aktiengesellschaft, vor 
seine Ausführungen zur Zwischenbilanz 
des aktuellen Thermalbadjahres. Es ist 
ein Jahr, das als Jahr der Extreme in die 
Thermalbad­Geschichte eingehen wird.

Das erste Quartal 2018 lief so fantas­
tisch, dass es ein Rekord­Quartal wur­
de. Noch nie ist in der Geschichte des 
Thermalbads ein so gutes Geschäftser­
gebnis erwirtschaftet worden wie für das 
1. Quartal 2018. Sehr im Kontrast dazu 
steht das 3. Quartal 2018. Mit 64 000 Ein­
tritten kamen gerade mal noch halb so 
viele Gäste zum thermalbaden nach 
Bad Zurzach wie im 1. Quartal. Und 
dies, obschon mit dem Erlebnispfad, den 
Coldstone­Massagen und den Aqua­Re­
lax­Massagen weitere Angebote ins Le­
ben gerufen wurden. In der Summe lie­
gen die Zahlen 2018 aktuell auf Vorjah­
resniveau. Wenn das Wetter mitspiele, 
so Dominik Keller, dann könne man das 
Jahr mit etwas Glück trotz allem noch 
gut abschliessen.

Das aber genügt dem Thermalbad­
vorstand nicht. Verwaltungsratspräsi­
dent Anton Lauber betonte erneut – wie 
schon im Mai, dass die Besucherfrequen­
zen im Bädermarkt Schweiz stagnierten, 
dass im Wellnessmarkt aktuell viel Bewe­
gung stattfinde und dass die Konkurrenz 
im benachbarten Ausland nicht schlafe. 
Vor 121 versammelten Aktionären – 
die grösste Aktionärin ist zweifellos die 

Muttergesellschaft und Mehrheitsaktio­
närin «Stiftung Gesundheitsförderung 
Bad Zurzach + Baden» – machte Lau­
ber klar, dass der Verwaltungsrat in ei­
ner engen Kooperation mit dem künfti­
gen Badener Thermalbad viele Chancen 
sieht. Aus nur auf den ersten Blick wie 
Mitbewerber aussehenden Thermalbä­
dern sollen ganz offiziell Partner werden. 
Das Thermalbad Zurzach soll den kom­
petitiven Thermalbädermarkt künftig 
gemeinsam mit dem Badener Thermal­
bad, das seinen Betrieb 2020/2021 auf­
nimmt, bearbeiten. Um das optimal ange­
hen zu können, schlug der Verwaltungs­
rat den Aktionären die Gründung einer 
neuen, hundertprozentigen Tochterge­
sellschaft vor, die Thermalbad Zurzach 
Betriebs AG. Mit dieser Neugründung 
verband der Verwaltungsrat zudem eine 
Statutenänderung im Zweck der heuti­
gen Thermalbad Zurzach AG. Sie wird 
eine reine Immobiliengesellschaft sein, 
die keine Bäder, Wellness­ und Fitness­
center betreiben kann. 

Umstrittene Statutenänderung
Die Gründung der Tochtergesellschaft 
und die Statutenänderung wurde mit 
3372 zu 657 Stimmen (Inhaberaktien) 
besiegelt. Zusammen mit den 20 000 Na­
menaktien stimmten somit 23 372 Stim­
men für die Gründung und Änderung. 
Diese 92­Prozent­Zustimmung kann je­
doch nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
es im Vorfeld der Abstimmung zu einer 
ausserordentlichen Situation kam. In 
den letzten Jahren gingen Aktionärsent­
scheide der Thermalbad Zurzach AG im­
mer reibungslos über die Bühne, das war 
am Mittwochvormittag anders. Mit Jürg 

Paul Weber äusserte sich ausgerechnet 
ein im letzten Jahr – nach über 36­jäh­
riger Vorstandstätigkeit – ausgetretenes 
Vorstandsmitglied zu Wort und sprach 
sich dezidiert gegen die Statutenände­
rung aus. Seiner Ansicht nach kam die 
Änderung des Zweckartikels zu früh. Da­
mit werde besiegelt, dass die Thermalbad 
Zurzach AG kein Thermalbad mehr be­
treiben könne und es künftig, ob sie wolle 
oder nicht, verpachten müsse.

Bezeichnend war, dass Anton Lauber 
auf die Einwände nur bedingt einging. 
Er äusserte sich auch nach mehrfachem 
Nachhaken nicht zur ansprochenen Än­
derung des Zweckartikels in den Statuten, 
sprach stattdessen lieber von Wegen, die 
man finden müsse, um jungen Schwung hi­
neinzubringen in die Bädergesellschaften. 
Aber er deutete an, dass, wenn Jürg Paul 
Weber angebe, dem Thermalbad Zurzach 
nicht schaden zu wollen – er dann die Mei­

nung nicht teile. Von Verwaltungsratsmit­
glied Stephan Güntensperger musste sich 
Jürg Paul Weber den Vorwurf gefallen las­
sen, er halte an alten Formen der Betriebs­
führung fest. Sowie es Jürg Paul Weber 
vorschwebe, so Güntensperger, mache 
man es heute nicht mehr. Die Szene kam 
fast schon einer Abrechnung gleich. Für 
den Aussenstehenden wurde offensicht­
lich, hier hatte ein Insider den wunden 
Punkt getroffen. 

Der Verwaltungsrat der Thermalbad Zurzach AG kam mit seinen Anträgen an der ausserordentlichen Generalversammlung in 
allen Punkten durch.

Nistkastenreinigung
SCHWADERLOCH – Am Samstag, 3. No­
vember, findet die alljährliche Nistkas­
tenreinigung des Natur­ und Vogel­
schutzvereins statt. Die Teilnehmenden 
treffen sich um 13.30 Uhr beim Gemein­
dehaus. Der Vorstand freut sich auf vie­
le interessierte Helfer. Nach der Arbeit 
wird ein feiner Zobig serviert.

Adventsfenster
SCHWADERLOCH – Für die Advents­
fenster­Aktion werden noch Familien 
gesucht, die mitmachen möchten. Es ist 
doch immer wieder schön, in der Vor­
weihnachtszeit durch das Dorf zu spa­
zieren und die dekorierten Fenster be­
staunen zu können. Wer ein Fenster ge­
stalten will, kann sich bei Rita Benz, 
056 247 17 30, melden. Die Organisa­
torinnen Rita und Ursulla Benz wür­
den sich freuen, auch dieses Jahr wieder 
24 Adventsfenster zusammenzubringen.

Elternforum  
zu Gesundheit
LENGNAU – Kindergarten und Primar­
schule laden ein zum Elternforum mit 
dem Thema «Der Dünger machts... oder 
doch der Gärtner? – Was Kinder brau­
chen, um (psychisch) gesund aufzuwach­
sen». Der Abend auf der Basis von «Star­
ke Eltern – Starke Kinder», dem Eltern­
kurs von Kinderschutz Schweiz, richtet 
sich an Eltern und Lehrpersonen. Die 
Veranstaltung findet am Montag, 12. No­
vember, von 19.30 bis 21 Uhr, in der Turn­
halle Dorf (oder je nach Anmeldungen in 
einem Raum nach Ansage vor Ort) statt. 
Referentin ist Christine Hüttner. Ziel ist 
es, den Blick von Eltern und Lehrperso­
nen auf die psychische Gesundheit der 
Kinder zu lenken, ihre Bedürfnisse zu ken­
nen und sie liebevoll und kompetent beim 
Aufwachsen zu begleiten. Es wird um eine 
Anmeldung gebeten bis 2. November an  
lengnau.schulleitung@schulen­aargau.ch.

Botschaft-Inserate
Telefon 056 269 25 00 
inserate@buerliag.ch
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Bürli AG Werbung
Hauptstrasse 19 
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Petra Frei
Verkauf

Notfall – was tun? 
BAD ZURZACH – Ein Sturz, plötzliche 
Brustschmerzen oder der Partner lässt 
sich nicht mehr wecken – was tun, wenn 
sofort Hilfe benötigt wird? In diesem 
Kurs der Pro Senectute wird genau diese 
Frage angegangen. Es geht um die ersten 
Schritte, die Alarmierung und was man 
tun kann, bis professionelle Hilfe vor Ort 
ist. Antworten liefert Esther Erni, Inst­
ruktorin des Schweizerischen Sanitäts­
korps. Der Kurs findet zweimal am Don­
nerstag, 8. und 15. November, von 9 bis 
11.15 Uhr auf der Beratungsstelle Be­
zirk Zurzach statt. Anmeldeschluss ist am 
29. Oktober. Sehr gerne bietet Pro Senec­
tute auch persönliche Beratung an auf 
der Bezirksberatungsstelle an der Basler­
strasse 2A in Bad Zurzach, 056 249 13 30, 
oder via info@ag.prosenectute.ch.

Pro Senectute

Ein etwas anderer Schultag
Im Vorfeld des Kulturerbe-Tages führte die Kantonsarchäologie in Zusammenarbeit 
mit dem Verein Archäomobil für die gesamte Schülerschaft ein Schulprojekt über 
Archäologie durch.

SCHNEISINGEN (bi) – In der Pausenhal­
le wurde ausgegraben, gemessen und do­

kumentiert. In den Schulzimmern herrsch­
te emsiges Treiben. Die fast 100 Schüler 

sollten auf spielerische Weise die Arbei­
ten und Methoden der Archäologie ken­
nenlernen. An fünf Stationen konnten sie 
dann selbst Hand anlegen und sie taten 
dies mit Begeisterung. 

Und die Arbeit kann beginnen
Die jungen Forscher wurden an jedem 
Posten von zwei Archäologen betreut. 
Fein säuberlich mussten sie ihr eigenes 
Journal führen, im gleichen Zyklus wie 
es die Altertumsforscher tun: schützen, 
erhalten, untersuchen, dokumentieren, 
dann sammeln und inventarisieren, aus­
werten, forschen und schliesslich ver­
mitteln. Dazu war für den grossen An­
lass ein «hauseigenes» Reporterteam 
mit Flurin, Emily, Chloé und Melissa mit 
Schreibblock und Kamera unterwegs. 
Sie führten Interviews mit den jungen 
Forschern. Sie taten dies im Fundla­
bor, in dem auch die Fundstücke res­
tauriert wurden, oder beim Posten «Er­
forschen».

Eine Station befasste sich sogar mit 
der «Archäologie der Zukunft». Ar­
chäologin Franziska Pfenninger erklär­
te, dass den Schülern die Frage gestellt 

Die Stücke werden im Fundlabor zusammengeklebt. Genaue Erkenntnis mit dem Nivelliergerät.

Ophelia und Samira mit ihren Funden. 

wurde «was wohl in Zukunft von uns 
übrigbleibt». Es ging darum, sich in die 
Zukunft zu versetzen und anhand von 
eigenen mitgebrachten Lieblingsgegen­
ständen die Gegenwart zu erforschen 
und eine mögliche Geschichte zu erar­
beiten – eine nicht ganz einfache Auf­
gabe.

Am Nachmittag erarbeiteten alle 
Schulklassen Poster, die am Kulturerbe­
tag im Archäologiezelt ausgestellt wer­
den. Die Kinder können so am besten 
aus ihrer Sicht die Archäologie erklä­
ren.  Hörte man sich in den Schulzim­
mern um, so vernahm man sehr oft: «Ich 
möchte auch Archäologie stu dieren.»

Für Manuela Weber, Leiterin im De­
partement Bildung, Kultur und Sport ist 
es wichtig, der Jugend die Kultur näher­
zubringen und sich auch mit dem Kultur­
erbe auseinanderzusetzen. 

Warum dieser Workshop
Das Kulturerbe hat viele Facetten. Es ist 
Teil der Umwelt, es erzählt Geschich­
ten, es stiftet Identität und es wird stän­
dig neu erschaffen. Ausgehend von sei­
nen sichtbarsten Elementen – den his­
torischen Bauten und archäologischen 
Fundstätten – bietet sich 2018 die Ge­
legenheit, das Kulturerbe neu zu entde­
cken und in einen breiten Dialog über 
seinen Wert für die Gesellschaft einzu­
steigen.

Am Kulturerbetag in Schneisingen 
zeigt die Kantonsarchäologie mit ihren 
Partnern an Ständen und mit Führungen 
kulturgeschichtliche Leckerbissen. 



LAUFENBURG | FRICKTAL | 5Freitag, 18. September 2020

Mundartperlen auf dem Tablett serviert
Troubadix auf Touren: Dabei auch zwei Laufenburger

Laufenburg, Rheinfelden, 
Brugg, Baden, Winterthur 
oder Köniz: Das sind nur 
einige der Stationen an 
denen «Troubadix auf  
Touren» Halt machen wird. 
Sechs Schweizer Lieder-
macher, darunter die Laufen-
burger Sonja Wunderlin  
und Gabriel Kramer, werden 
ab dem 23. September auf 
der Bühne des Zirkuswagen 
zum bunten Mundartlieder-
spektakel einladen.

Susanne Hörth

FRICKTAL/SCHWEIZ. Barde Trouba-
dix hat einen schweren Stand bei den 
Galliern und den Kultfiguren Asterix 
und Obelix. Mangels Musiktalent 
kann er seine Zuhörer so überhaupt 
nicht für sich begeistern. Ganz an-
ders sieht es hingegen beim Trouba-
dix-Festival aus, welches seit 20 Jah-
ren das Publikum mit den Auftritten 
von Liedermachern aus nah und fern 
in seinen Bann zu ziehen vermag. Ins 
Leben gerufen wurde das Festival 
von den Musikern Gabriel Kramer 
aus Laufenburg und Ivo Roesch aus 
Koblenz. Der Wettstreit für Gesang 
und Dichtkunst, oft in Kombination 
mit speziellen Instrumenten, findet 
normalerweise an Pfingsten statt. 
Wie vieles andere, musste in diesem 
Jahr auch dieser Anlass aufgrund 
Corona abgesagt werden. Das Lieder-
machen lässt sich Troubadix dennoch 
nicht nehmen. Für einmal einfach 

etwas später und auf eine etwas an-
dere Art, genauer mit «Troubadix auf 
Touren». 

«Aus dem Troubadix-Festival 
heraus ist auch der Liederkreis ent-
standen», so Sonja Wunderlin. Aus 
diesem Liederkreis haben sechs 
Schweizer Liedermacher, darunter 
die Laufenburgerin Sonja Wunderlin 
und ihr Partner Gabriel Kramer, 
beschlossen, etwas auf die Füsse, 
beziehungsweise auf die Zirkuswa-
gen (Fahrieté) -Bühne zu stellen. 
Gemeinsam mit Fat Tiger (alias An-
dreas Vettiger), Irene Mazza, Börnie 
Flück und Myri Mild – werden sie 
auf Tour gehen und an zehn Orten 

ihrem Publikum Mundartperlen auf 
dem Tablett servieren. 

Ein buntes Mundartlieder-Spektakel
Die Vorbereitungen und Proben dau-
ern, so Gabriel Kramer und Sonja 
Wunderlin im Gespräch mit der NFZ, 
schon seit geraumer Zeit. Und jetzt 
steht mit der Vorpremiere am 23. Sep-
tember in Pratteln der Start kurz 
bevor. Was darf das Publikum, wel-
ches unter der gedeckten Aussenbüh-
ne an kleinen Tischen Platz nehmen 
kann, erwarten? Der Flyer verspricht 
ein buntes Liederspektakel voller 
Schalk, Witz und Poesie. Ein klein 
wenig mehr verrät Sonja Wunderlin, 

die wie Gabriel Kramer singt und vie-
le Instrumente spielt. Ein Gaukler 
und Zauberer sei dabei. Ebenso eine 
Poi-Spielerin, die Wort- und Jonglier-
kunst miteinander verbindet. «Und 
auch einer, der eine wirklich funktio-
nierende Harmonie-Maschine erfun-
den hat.» Auf der Zirkuswagen - 
bühne werde gespielt, getanzt, gesun-
gen und erzählt. Musiker Gabriel  
Wunderlin, der seit über 20 Jahren 
in verschiedensten Formationen 
spielt und zusammen mit Sonja Wun-
derlin auch schon über Touren- und 
mehrfache Bühnenerfahrung ver-
fügt, ist überzeugt, dass mit der 
Troubadix-Tournée ein ganz speziel-

les Programm in einem ebenso spe-
ziellen Rahmen geboten wird. Sonja 
Wunderlin stimmt zu und ergänzt: 
«Wir wollen ein Gesamterlebnis offe-
rieren. Das Publikum kann eintau-
chen in die Geschichte der jeweils 
auftretenden Person. Ein Kennenler-
nen findet dadurch statt. Das Lied 
steht aber immer im Zentrum.»

Aufwändige Vorbereitung
Die Tournée verlangt nicht nur viel 
an Probearbeit. Die vielen Bewilli-
gungen und Abklärungen fordern 
eine entsprechend aufwändige Admi-
nistration. Die Finanzen allein durch 
die Eintrittsgelder zu stemmen, geht 
leider nicht. Umso dankbarer sind die 
Organisatoren deshalb auch über die 
Unterstützung verschiedener Spon-
soren, darunter auch die Ortsbürger-
gemeinden Rheinfelden und Laufen-
burg sowie der Jurapark Aargau.

Am 23. September findet in Prat-
teln die Vorpremiere statt. Dann geht 
es weiter nach Winterthur, wo am 25. 
und 26. September die nächsten Auf-
führungen auf dem Programm ste-
hen. Nächster «Fahrieté»-Halt ist am 
27. September in Rikon. Danach folgt 
Brugg am 30. September. Baden wird 
am 1. und 2. Oktober angesteuert. 
Tags darauf, am 3. Oktober, ist Rhein-
felden an der Reihe und am 4. Oktober 
Laufenburg. In Däniken ist Troubadix 
auf Touren am 6. Oktober zu sehen 
und in Köniz am 8. und 9. Oktober. 
Das Tourenende findet am 10. und 11. 
Oktober in Biel statt. Die Aufführun-
gen finden bei jedem Wetter statt.

Um Reservation wird gebeten: 078 656 24 43 
oder www.troubadixauftouren.ch

Das Troubadix-Touren-Team (von links): Irene Mazza, Gabriel Kramer, Myri Mild, Börnie Flück, Sonja Wunderlin und Andi 
Vettiger.  Foto: zVg

Freude, Sorgfalt und ein gutes Auge
Archäologie-Parcours an der Primarschule Kaisten

Schülerinnen und Schüler  
der 3. bis 6. Klasse erhielten 
gestern Morgen Einblick in 
die Arbeit von Archäologen. 
Von der Ausgrabung  
über die Restaurierung bis  
zur Auswertung konnten  
sie unter der Leitung von  
Fachpersonen selber Hand 
anlegen.

Simone Rufli

KAISTEN. Unglaublich wie viele Ge-
schichten im Boden begraben liegen. 

Geschichten, die durch die Ausgra-
bung von Gegenständen nach einer 
langen Zeit des Vergessens in Erin-
nerung gerufen und an nächste Ge-
nerationen weitergegeben werden 
können. Die Suchenden sind in der 
Regel die Archäologen. Gestern mor-
gen waren es Schulkinder. Auf spie-
lerische Art durch einen Archäolo-
gie-Parcours mit vier Stationen 
geleitet, sollte ihr Interesse an der 
Archäologie und speziell an der  
Geschichte ihres Dorfes geweckt 
werden, wie die Projektleiterinnen 
Miriam Hauser und Manuela Weber 
erklärten. Graben, messen, doku-
mentieren anstatt Schule nach Stun-

denplan – Freude und Eifer waren 
gross. Angeleitet von Studenten und 
Mitarbeitenden der Kantonsarchäo-
logie machten sich die Kinder in 
Gruppen an die Arbeit. Neben der 
rein handwerklichen Tätigkeit galt 
es in einem Archäologiejournal die 
einzelnen Arbeitsschritte festzuhal-
ten. Pro Posten gab es einen Stempel 
ins Journal, für ein vollständig aus-
gefülltes Journal zum Schluss ein 
Diplom. Die Schülerinnen und Schü-
ler lernten, dass Archäologen Fund-
stücke schützen, erhalten, untersu-
chen, sammeln, dokumentieren und 
inventarisieren, auswerten, erfor-
schen und zu guter Letzt ihre Er-

kenntnisse vermitteln. Ganz wichtig 
bei der Erforschung des Altertums, 
auch das erfuhren die Kinder, sind 
Sorgfalt und das genaue Betrachten. 
Denn um einen Fund zu verstehen, 
muss man diesen sehr genau unter 
die Lupe nehmen. Masse, Gewicht, 
Material müssen notiert werden, 
Vergleichstafeln helfen, das Alter 
und die Funktion des Objekts her-
auszufinden. Erst wenn eine voll-
ständige Dokumentation über die 
Fundgegenstände in Schrift und Bild 
vorliegt, ergänzt mit Zeichnungen 
und Fotografien, ist die Arbeit des 
Archäologen beendet. Damit auch 
viele andere Personen von den Fund-

stücken erfahren und sie zu sehen 
bekommen, werden die Forschungs-
ergebnisse in der Regel in einer Aus-
stellung präsentiert. Auf diesen Mo-
ment müssen die Schulkinder noch 
etwas warten. Das Schulprojekt von 
gestern steht in Zusammenhang mit 
dem Kulturerbe-Tag, den die Kan-
tonsarchäologie zusammen mit der 
Gemeinde Kaisten und weiteren 
Partnern am 18. Oktober durchfüh-
ren wird. An diesem Tag werden 
dann auch die Ergebnisse in Form 
von Plakaten des gestrigen Morgens 
präsentiert und wenn alles klappt, 
wird auch ein Film des Reporter-
Teams zu sehen sein.

Manchmal entsteht aus einzelnen Fundstücken am Ende wieder ein Ganzes.  Fotos: Simone Rufli Die Schülerinnen gruben eine ganze Reihe von originalen Fundstücken aus.

Welte Remo  BKSKOM
Textfeld
Neue Fricktaler Zeitung, 18.9.2020



SPREITENBACH | REGION: Reinigung, Unterhalt und Parkplatz der Limmattalbahn

Depot Limmattalbahn eingeweiht
Nach zwei Jahren Bauzeit 
wurde das Depot der Limmat-
talbahn in Dietikon feierlich 
der Aargau Verkehr AG (AVA) 
übergeben. 

Das 145 Meter lange Stadtbahndepot 
ist eine zentrale Infrastrukturanlage 
der Limmattalbahn und erfüllt ver-
schiedene Aufgaben. Zukünftig wer-
den dort Reinigungs- und Unterhalts-
arbeiten durchgeführt. Die acht Tram-
kompositionen werden in der Nacht 
nördlich des Depots geparkt. Der Bau 
dauerte rund zwei Jahre. 

Ein grosser Schlüssel aus Holz war 
das symbolische Zeichen dafür, dass 
das Depot von der Limmattalbahn AG 
an die Aargau Verkehr AG übergeben 
wurde. Daniel Issler, Geschäftsführer 
der Limmattalbahn (LTB), und Domi-
nik Brühwiler, LTB-Verwaltungsrat 
und Direktor des Zürcher Verkehrs-
verbunds, übergaben den Holzschlüs-
sel an Dr. Severin Rangosch und an 
Dr. Roland Abt, CEO respektive Ver-
waltungsratspräsident der Aargau 
Verkehr AG. Drei Punkte betonte Iss-
ler in seinem Grusswort: «Das Stadt-
bahndepot ist ästhetisch anspre-
chend, ökologisch im Betrieb und 
wurde kostenbewusst erstellt – fast 

ein Viertel unter Budget.» Severin 
Rangosch als neuer Hausherr freute 
sich über den funktionalen Bau und 
ergänzte als viertes Merkmal: «Zu-
dem wurde das Depot pünktlich er-
stellt und übergeben.» Rangosch be-
dankte sich bei der Limmattalbahn, 
die den Bedürfnissen der Aargau Ver-
kehr AG beim Bau Rechnung getragen 
habe. Nach Ausführungen des verant-
wortlichen Architekten, Jürg Senn, 
wurden die etwa dreissig geladenen 
Gäste durch das Depot geführt.

Ökologische Kompensation
Mit dem Bau des Depots gingen 
Fruchtfolgeflächen verloren. Um dies 
ökologisch zu kompensieren, wurden 
ehemalige Landwirtschaftsflächen 
wiederhergestellt und wurde in 
Maschwanden/ZH eine Kiesgrube ge-
füllt. Als weitere Umweltschutzmass-
nahme hat die Limmattalbahn im Kel-
ler des Depots eine Wasserwiederauf-
bereitungsanlage eingebaut, die das 
auf dem Depotareal anfallende 
Schmutzwasser reinigt und wieder in 

den Kreislauf zurückführt. Mit der 
auf dem Dach installierten Photovol-
taikanlage wird zudem ein Grossteil 
des benötigten Stroms selbst produ-
ziert. Damit erzielt das Depot eine 
positive Ökobilanz.

Am Freitag, 9. und Samstag, 10. De
zember wird die Limmattalbahn er-
öffnet. Am Sonntag, 11. Dezember 
2022 nimmt die Limmattalbahn als  
Linie 20 ihren Betrieb zwischen den 
Bahnhöfen Altstetten und Killwan-
gen-Spreitenbach auf.� RS

Das Depot der LTB ist 145 Meter lang und steht auf Dietiker Boden� BILD: ZVG

BIRMENSTORF: Schulprojekt im Vorfeld des Kulturerbe-Tages vom 26. Juni

Geschichte, hautnah erlebt
Birmenstorf ist reich an  
Kulturgütern. Vor dem Kultur-
erbe-Tag erhielt die Schule 
eine praktische Einführung in 
spannende Themen.

STEFAN HALLER

Die Archäologie fasziniert viele Men-
schen, auch und insbesondere Kinder 
interessieren sich für Grabungen und 
Funde aus der Vergangenheit. Am ver-
gangenen Freitag erhielten die Bir-
menstorfer Kinder Anschauungs-
unterricht, wie die Arbeit von Archäo-
logen konkret aussieht. In einem 
Parcours konnten die Schülerinnen 
und Schüler der 3. bis 6. Klasse auf 
spielerische Art die Arbeitsweise und 
Methoden der Archäologie von der 
Ausgrabung über die Restaurierung 
bis hin zur Auswertung kennenlernen.

Handlungsorientierte Posten
Die Workshops umfassten die vier Sta-
tionen Ausgrabung, Fundlabor, Aus-
wertung und Ausstellung. Am belieb-
testen war wohl der Aussenposten 
Ausgrabung: Hier lernten die Schüle-
rinnen und Schüler, was für Dinge 
mitunter im Boden verborgen sein 
können. Ausgestattet mit allem, was 
echte Archäologinnen und Archäolo-
gen brauchen, gruben sie Funde aus 
Erdboxen aus. Fundzettel halfen zu 
dokumentieren, wo die Objekte gefun-
den wurden. Anschliessend ging es an 
die zeichnerische Dokumentation des 
archäologischen Befundes. Am Abbild 
eines Schichtprofils lernten die Schü-
lerinnen und Schüler die Methode der 
Stratigrafie kennen, und sie konnten 
ihre Funde einmessen und dokumen-
tieren. 

«Alle Workshops sind sehr hand-
lungsorientiert und stufengerecht. Ge-
fördert werden ebenso soziale Kompe-
tenzen wie Dialog- und Kooperations
fähigkeit als auch methodische 
Kompetenzen wie das Erarbeiten von 
Informationen oder die Präsentation 
von Ergebnissen», verdeutlicht Manu-
ela Weber von der Kantonsarchäologie 
in Brugg. «Wir stärken aber auch die 
motorischen Fähigkeiten der Schüler», 

ergänzt Miriam Hauser, Projektleiterin 
des Kulturerbe-Tages. 

«Die Kinder haben den Plausch»
Der Aktionstag sollte die Kinder auf 
den Kulturerbe-Tag vom 26. Juni ein-
stimmen und sie für das Thema 
Archäologie und Kulturerbe sensibili-
sieren. Dort bietet sich zudem die 
Möglichkeit, die Ergebnisse des 

Schulprojekts zu präsentieren und die 
Schülerinnen und Schüler allenfalls 
direkt in das Programm zu involvie-
ren. Die Birmenstorfer Schulleiterin 
Gaby Zehnder ist begeistert vom Pro-
jekt. «Die Kinder haben den Plausch», 
erzählt sie beim Besuch der einzelnen 
Posten, «das ist Unterricht, wie wir 
ihn uns wünschen, nämlich naturnah 
und erlebnisreich.» Das Angebot des 
Kantons an Schulen in den Kultur-
erbe-Tag-Gemeinden empfindet Gaby 
Zehnder als sehr wertvoll. 

Ein Reporterteam von Schülern 
war ebenfalls am Projekttag unter-
wegs und wird von seinen Erlebnissen 
schon bald in der «Birmenstorfer 
Rundschau» berichten.

Königin Agnes tritt auf
Frau Gemeindeammann Marianne 
Stänz besuchte den Projekttag in der 
Schule ebenfalls und zeigte sich be-
eindruckt vom Engagement der Schul-
kinder sowie auch den Mitarbeitenden 
des Kantons. Die Durchführung des 
Kulturerbe-Tages in Birmenstorf war 
eigentlich bereits 2021 geplant; am 
26. Juni kann er nun endlich durchge-
führt werden. Der Anstoss sei von den 
zwei Historikern Patrick Zehnder und 

Stefan Michel gekommen, die beide 
Mitglieder der Arbeitsgruppe Archiv 
in der Gemeinde sind, erzählt Stänz, 
die selbst im OK «Kulturerbe-Tag Bir-
menstorf» aktiv ist. Alle Details will 
Marianne Stänz noch nicht verraten, 
nur so viel: «Königin Agnes wird einen 
Auftritt haben.» Weiter zum spannen-
den Programm gehören ein Dorfrund-
gang mit Stationen bei historischen 
Bauten wie etwa der Friedhofskapelle 
mit ihren wunderschönen Fresken so-
wie dem dem Dorfbrunnen aus dem 
16. Jahrhundert oder der reformierten 
Kirche. Ebenfalls thematisiert werden 
soll in der Rebbaugemeinde die lange 
Tradition der Landwirtschaft und spe-
ziell des Weinbaus. Auch die Römer 
aus dem nahen Vindonissa haben vor 
Ort ihre Spuren hinterlassen. In Bir-
menstorf befinden sich gleich zwei 
Gutshöfe im Huggenbüel und im Boll. 
«Diese Häufung auf engstem Raum ist 
sehr selten», weiss Marianne Stänz. 
Über die römischen Fundstellen wird 
dann die  Kantonsarchäologie am  
26. Juni bestimmt Spannendes zu be-
richten wissen.

Kulturerbe-Tag Birmenstorf
Sonntag, 26. Juni

Freuen sich auf den Birmenstorfer Kulturerbe-Tag: Manuela Weber, Marianne Stänz, Miriam Hauser� BILDER: SHA

Kinder bei einer «Testgrabung»

GEBENSTORF 

Ornithologische 
Frühexkursion
Der Natur- und Vogelschutzverein 
lädt alle Interessierten zur ornitholo-
gischen Frühexkursion ein. Die letz-
ten Zugvögel sind von ihrem Winter-
quartier zurückgekommen. Darunter 
ist auch der Neuntöter, welcher frei 
stehende Hecken mit dornigen Sträu-
chern bevorzugt. Auf dem Rundgang 
vom Wettinger Friedhof über den Sul-
perg durch den Wald und Richtung 
Buessberg wird die Gruppe versu-
chen, ihn zu entdecken. Unterwegs 
werden auch Vögel in den verschiede-
nen Habitaten Siedlungsgebiet, Wald 
und Landwirtschaft beobachtet. Ein-
geladen sind alle Interessierten. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich.

Sonntag, 15. Mai, Bus Nr. 3, ab  
Bahnhof Baden 6.41 Uhr oder 7 Uhr  
ab Parkplatz Friedhof Wettingen

Blues im Bistro
Schnörkelloser Blues im Bistro mit 
Dinu Logoz und seiner Bluesharp.  
Organisiert von Bistro Ampère und 
Musig am Mäntig – ausnahmsweise 
mal an einem Samstag. Mit Musik­
beitrag. Samstag, 14. Mai, 20 Uhr, 
Bistro Ampère, Schmiedhofstrasse 2, 
Ehrendingen� BILD: ZVG

SPREITENBACH

Bevölkerung 
wird befragt
Firmen nutzen schon lange die Mög-
lichkeiten der Umfrageforschung, um 
ihre Ziele und Strategien nach den Be-
dürfnissen der Kunden auszurichten. 
Auch eine Gemeinde soll die Wünsche 
ihrer Einwohnerinnen und Einwohner 
kennen und so die zukünftige Ent-
wicklung am Wohl der Bevölkerung 
ausrichten. Der Gemeinderat Sprei-
tenbach möchte in einer ersten Phase 
erfahren, wie zufrieden die Bevölke-
rung von Spreitenbach mit der Ge-
meinde ist. Was läuft gut, und wo 
kann sich die Gemeinde verbessern? 
Aus diesem Grund wird im kommen-
den Monat eine Online-Umfrage ge-
plant. Hierzu sind alle Personen ab 
sechzehn Jahren mit Wohnsitz in 
Spreitenbach herzlich eingeladen. Die 
Befragung wird extern, in Zusammen-
arbeit mit dem Befragungsinstitut 
Transfer-Plus AG, durchgeführt und 
erfolgt anonym. Die Bevölkerung er-
hält per Post einen Brief, in welchem 
die Internetseite der Umfrage und ein 
Teilnahmecode mitgeteilt wird. So 
können die Fragen zu einem passen-
den Zeitpunkt bequem und in aller 
Ruhe beantwortet werden. Die Trans-
ferPlus AG sichert dabei im gesamten 
Projektablauf den vollständigen 
Datenschutz zu. Die Gemeinde wird 
keinen Einblick in einzelne Antworten 
erhalten, sondern erhält aggregierte 
Resultate. Die Ergebnisse dieser Um-
frage werden im Herbst 2022 erwar-
tet, damit der Gemeinderat Anfang 
2023 die gewonnenen Erkenntnisse in 
sein neues Leitbild und seine Mehr-
jahresplanung einbinden kann. � RS
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Geduldig probieren Eldina und Camilla jede einzelne Scherbe aus. Endlich, Matea und Alina haben das passende Stück gefunden. Nach langem buddeln endlich einen 
Fund, Loris hält stolz eine Goldmünze in 
seiner Hand.

Dragan wiegt für die Auswertung seinen 
Fund.

Ausgraben, puzzeln und zeichnen
Die vielfältige Arbeit der Archäologie konnten  
die Kinder der Schule Würenlingen am Dienstag  
auf spielerische Art entdecken.

WÜRENLINGEN (yb) – Fleissig wird am 
Römerweg in Würenlingen nach Fund-
objekten gegraben. Genau auf solch eine 
Suche durften sich auch die Kinder der 
beiden dritten Klassen in Würenlingen 
am Dienstag machen. Sie gruben nach 
verborgenen Schätzen, setzten diese zu-
sammen, analysierten ihre Fundobjekte 
und stellten diese vor. An den Gesich-
tern der Schüler war abzulesen: sie wa-
ren beeindruckt von der Arbeit und den 
vielen Gegenständen, die sie zu Gesicht 
bekamen. 

Aufspüren in der Erde
Loris buddelt in der Erde und sucht 
fleissig nach einem Fundobjekt. Plötz-
lich sieht er im Sonnenlicht etwas fun-
keln. Loris gräbt seinen Fund sorgfältig 
aus, hält ihn in die Luft und schreit: «Ich 
habe eine Goldmünze gefunden!» Der 
Tag hat gerade erst begonnen und schon 
zeigt sich der erste Erfolg. Auch die ande-
ren Kinder buddeln fleissig in ihren Be-
hältern. Nach und nach sind immer mehr 
Jubelschreie zu hören.

Bei den Ausgrabungen ist es wich-
tig zu wissen, wie tief die Fundobjekte 
in der Erde lagen. So lässt sich ungefähr 
das Zeitalter bestimmen. Auf einer rich-
tigen Ausgrabung kommt natürlich GPS 
zum Einsatz, um die Objekte einzumes-
sen. Die Kinder durften aber nach alter 
Manier durchs sogenannte Nivellierge-
rät gucken, um den Fund einzumessen. 
Neuzeitliche Scherben aus Glas sind eher 
weiter oben in der Erde zu finden. Ein 
Feuerstein hingegen ist sehr alt und da-
her auch weiter unten.

Innert weniger Minuten lagen aller-
lei Fundstücke neben den vorbereiteten 
Ausgrabungsstellen – Münzen, Scher-
ben und Werkzeuge – doch für genaue-
re Untersuchungen mussten die Kinder 
ins Fundlabor. 

Fast wie ein Puzzle
Dieser erste Prozess, das Ausgraben, 
kennt die Mehrheit der Leute, doch was 
geschieht danach? All die ausgegrabe-
nen Scherben werden ausgelegt und 
wieder zu ihrer ursprünglichen Form 

zusammengebaut. Mit viel Geduld und 
Vorsicht arbeiteten auch die Schüler an 
der Rekonstruktion der vorhandenen 
Teile. Jede Scherbe wird überprüft, ob 
sie passt. Wenn nicht, wird die nächste 
ausprobiert und ansonsten zusammen-
geklebt und so weiter. Bis am Schluss 
ein Gefäss von vor Hunderten Jahren 
steht. Auch viele Metallteile werden in 
der Erde gefunden. Diese müssen auch 
bestimmt werden. Die Mehrheit der Ob-
jekte ist korrodiert und unkenntlich, 
nur ganz selten finden die Archäologen 
Gold oder Silber. 

Mit Händen, Augen und Interesse
Nach langem Zusammenbauen steht das 
ursprüngliche Gefäss auf dem Tisch. Nun 
gilt es, herauszufinden aus welcher Zeit 
es ungefähr stammt. Mithilfe der zu Be-
ginn gemessenen Tiefe und dem Mate-
rial, sei es Metall, Keramik oder Feuer-
stein, lässt sich herausfinden, in welche 
Zeit das Fundstück gehört. Ausserdem 
spielen Gewicht, Grösse und Farbe auch 
eine wichtige Rolle für die genaue Be-
urteilung. Was auch zur Auswertung da-
zugehört, ist das Zeichnen. Die archäo-
logische Arbeit ist vielfältig, gefragt ist 
Handarbeit beim Graben, ein gutes Auge 
beim Beurteilen des Materials und Neu-
gier beim Erforschen der Funde.

Grob teilen die Schüler die zur Ver-
fügung stehenden Fundobjekte in eine 
Zeit ein. Vielleicht sind die Objekte 
schon «steinalt» und gehören daher in 
die Steinzeit. Andernfalls sind sie erst 
paar Hundert Jahre alt und gehören 
ins Mittelalter. So einfach und doch so 
komplex sieht die Arbeit der Archäolo-
gie aus. 

Ausstellen ist genauso wichtig
Zu guter Letzt werden die Fundstücke 
in Büchern abgebildet, beschrieben und 
auch ausgestellt. Auch die Schüler durf-
ten ihrer Kreativität freien Lauf lassen. 
Sie gestalteten Plakate, welche am Kul-
turerbe-Tag vom 25. Juni 2023 auch aus-
gestellt werden. Mit sehr viel Konzentra-
tion und Mühe zauberten die zwei Schul-
klassen in einer Stunde insgesamt zwölf 
Plakate, die die einzelnen Stationen vor-
stellen und das Erlernte festhalten. 

Was einmal war
Der Mehrheit ist Archäologie nur als 
Ausgraben von Fundobjekten bekannt. 
Doch danach folgt ein genauso wichtiger 
Ablauf. Um einen besseren Einblick in 
die Tätigkeit zu ermöglichen, besuchen 
die Kantonsarchäologen die Kinder an 
den Schulen. «Auf spielerische Art und 
Weise wollen wir damit den Kindern die 

Tätigkeit der Archäologen näherbrin-
gen», sagt Manuela Weber, Ressortlei-
terin Vermittlung und Öffentlichkeitsar-
beit der Kantonsarchäologie. Im Vorfeld 
vom Kulturerbe-Tag dürfen die Kinder 
in einem Parcours in die Arbeit eins zu 
eins eintauchen. Sie wollen den inter-
essierten Schülern ein neues Bild vom 
Dorf vermitteln. Wenn sie in die Schu-
le laufen, sollen sie nicht nur über heu-
te nachdenken, sondern auch darüber, 
was mal war. Den Schülern soll die Ver-
gangenheit von Würenlingen näherge-
bracht werden. 

60plus-Senioren begeben sich  
auf interessante Ausfahrt
WÜRENLINGEN (rm) – Nach der wet-
terbedingten Verschiebung wurde am 
vergangenen Freitag, 19. Mai, die ge-
plante Halbtages-Tour von 13 Teilneh-
mern unter die Räder genommen. Bei 
anfänglich bedecktem Himmel und küh-
ler Bise wurde via Döttingen, Gippingen, 
Full und Leibstadt der Kaffeehalt im Re-
staurant Bahnhof in Schwaderloch ange-
steuert. Bei Kaffee, heisser Ovi und sehr, 
sehr feinen Gipfeli konnten sich die Teil-
nehmer aufwärmen. Die Rückfahrt er-
folgte dann auf der deutschen Rheinsei-
te, wo beim Kraftwerk Albbruck auch das 

Gruppenfoto aufgenommen worden ist. 
Weiter führte die Ausfahrt dem Radweg 
folgend bis nach Waldshut und bei Kob-
lenz ging es zurück in die Schweiz. Nach 
gut 40 Kilometern wurde der Ausgangs-
punkt in Würenlingen kurz nach Mittag 
wieder erreicht.

Der nächste Ausflug findet als Tages-
tour am Dienstag, 30. Mai, statt. Die Fahrt 
wird der Aare entlang nach Aarau und 
zurück führen. Der Start erfolgt um 9 
Uhr beim Gemeindehaus. Weitere Infor-
mationen dazu finden Interessierte auf 
www.senioren-wuerenlingen.ch. 

Schwarzwaldtour ins Donautal
WÜRENLINGEN (pk) – Die Maien-
tour der Seniorentöffgruppe Würenlin-
gen führte die 40 Bikerinnen und Biker 
wiederum in zwei Gruppen via Zurzach 
durch das Steinatal und über die Wutach 
nach Rottweil zur verdienten Kaffeepau-
se. Rottweil ist die älteste Stadt Baden-
Württembergs. Sie ist Partnerstadt von 
Brugg. Rottweil und die Eidgenossen-
schaft hatten 1519 einen ewigen Bund 
geschlossen, worin sich die Eidgenossen 
verpflichteten, Rottweil bei kriegerischen 
Auseinandersetzungen zu Hilfe zu eilen.

Die Gruppe fuhr weiter via Stetten am 
kalten Markt hinunter ins Donautal und 
dann entlang der Donau bis nach Beu-
ron. Das obere Donautal wird auch «der 
Schwäbische Grand Canyon» genannt 
und ist bis zu 200 Meter in das Jurage-
stein eingeschnitten. Oben beim Berg-
haus Knopfmacherfels wartete ein Mit-

tagessen auf die Teilnehmer. Der Aus-
sichtspunkt beim Knopfmacherfelsen 
erlaubt einen wunderbaren Ausblick 
übers Donautal. Die Rückfahrt führte 
via Fridingen, Tuttlingen und weiter zur 
Donauversickerung, wo ein Teil des Do-
nauwassers versickert, sodass während 
180 Tagen im Jahr die Donau hier trocken 
liegt. Das versickerte Wasser kommt im 
zwölf Kilometer entfernten Achtopf wie-
der ans Tageslicht und fliesst dann in den 
Bodensee, während das übrige Wasser in 
das Schwarze Meer fliesst.

Weiter ging die Fahrt über Engen und 
Büssligen nach Schaffhausen, Hemmen-
tal, Schleitheim, Hallauerberg, Küssa-
berg und Endingen zurück nach Würen-
lingen zum verdienten Schlusstrunk im 
Restaurant Frohsinn.

Die nächste Tour führt am 5. Juni und 
am 19. Juni durchs Zürcher Oberland.




